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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 
die Erneuerung der Pränumeration in unſerer Expesition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Pränumerations⸗Preis beträgt pro 
Quartal 25 Sgr., auswärts 1 Thlr. Uk Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 
zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 75 ſgr. pro Quartal. 


Die Zeitungs⸗Expedition. 


r 


Berlin, vom 24. März. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem General⸗ | 
Major von Jenichen, Inſpekteur der Zten Artillerie ⸗Inſpektion, den 
Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen. 


Geſetz⸗Entwurf, 
betreffend; ! 
das Anheften von Anſchlagzetteln und Plakaten in Städten und Ortſchaf⸗ 
ten, ſo wie den Verkauf und das Vertheilen von Druckſchriften oder bild⸗ 
lichen Darſtellungen in öffentlichen Straßen. ö 
§. 1. Mit Ausnahme der Bekanntmachungen öffentlicher Behörden, dür⸗ 
fen Anſchlagzettel und Plakate nur Anzeigen über öffentliche Vergnügun⸗ 
gen, Verkäufe, Auktionen, geſtohlene, verlorene oder gefundene Sachen, 
oder ähnliche Nachrichten für den gewerblichen Verkehr, oder Einladungen 
zu erlaubten, geſetzlich angezeigten oder genehmigten Verſammlungen ent⸗ 
halten, und in Städten und Ortſchaften nur an denjenigen Stellen, welche 
die Ortspolizeibehörde zu dieſem Zwecke geſtattet, angeheftet, angeſchlagen 
oder in ſonſtiger Weiſe öffentlich ausgeſtellt werden. Die zur Ausführung 
dieſer Vorſchrift erforderlichen Beſtimmungen werden von den Ortspoltzei⸗ 
behörden getroffen. 
$. 2. Wer auf öffentlichen Straßen zur Verbreitung im Publikum be⸗ 
ſtimmte Druckſchriften oder bildliche Darſtellungen verkaufen oder verthei⸗ 
len, oder das Anheften derſelben gewerbmäßig betreiben will, bedarf dazu 
einer Erlaubniß der Ortspolizeibehörde, und muß den Erlaubnißſchein, in 
welchem ſein Name ausgedruckt ift, bei ſich führen. Die Erlaubniß kann 
jederzeit zurückgezogen werden. 
§. 3. Zuwiderhaudlungen wider die vorſtehenden Vorſchriften (88. 1 
und 2.) ziehen polizeiliche Ahndung bis zu 50 Thlr. Geldbuße oder ſechs 
Monate Gefaͤngniß nach ſich. f 
Beglaubigt. 
Der Miniſter des Innern. 
9. Manteuffel. 


Deutſchlau d. 


Stettin, 26. März, Die Einheit Deutſchlands, feine, Wiedererhe⸗ 
bung zu einem Reiche, mit einem Oberhaupte, einem erblichen Kaiſer an 
der Spitze war ein großer, ein erhabener Gedanke; viele edle Herzen ha⸗ 
ben ihn in ſich getragen, große Seelen haben dafür gekämpft, gerungen. 
Aber dieſer Gedanke war nur ein ſchöner Traum, er iſt plötzlich zunichte 
geworden, zunichte durch den Mangel an wahrer Vaterlandsliebe, an ächter 
deutſcher Geſinnung, zunichte durch den kleinlichen Neid von Brüdern, die 
mit uns in derſelben Zunge reden, aber weder das Herz, noch den Kopf 
an der rechten Stelle tragen; von Brüdern, deren Herzen zu eng waren, 
eine große Idee zu pflegen und zu Tage zu fördern, die das Erſte und 

öchſte, was ein freies Volk aufzuweiſen haben muß, Patriotismus und 
Gerchtigkeit gegen ſich ſelbſt, nämlich gegen ſeine Brüder, zu verleugnen 
im Stande waren. Jene 283 (Schande den 42 Preußen, die mit ein⸗ 
ſtimmten in die Schmach des Landes, das fie großzog!) haben es nun 
laut vor aller Welt bezeugt, daß aus Deutſchland nie etwas werden kann 
daß die deutſche Einheit ein Mährchen iſt und bleibt, fie haben ſich ſelbſt, 
ſie haben dem ganzen Volke ein Armenzeugniß ausgeſtellt, und die offen 
llaffende Wunde gezeigt dem lauernden Ausland und dem abtrünnigen 
Oeſterreich, daß Alle ſehen, das dentſche Volk muß verbluten an der ſelbſt⸗ 


geſchlagenen Wunde und ſterben. Zur Aufrichtung des deutſchen Reiches 


wurden die Abgeordneten aus allen vaterländi chen Gauen nac 

entſendet, zehn Monate haben ſie über dieſer IE Idee gde 
kriecht das Küchlein aus dem Ei, aber es ſtirbt in der Stunde der Ge⸗ 
burt. Den letzten Anker, den dieſe Verſammlung noch ergreifen konnte, 
einigermaßen darzuthun, daß ihre Arbeit nicht ganz zwecklos ſei, hat ‚fie 


mutwillig, freventlich fahren laſſen; unverrichteter Sache kehrt ſie nach 


Hauſe zurück. Denn daß durch ſie Deutſchland nie einig wird, das liegt 


jetzt und lag ſchon lange ſonnenklar zu Tage. Es iſt auch in dieſen wie 


in andern Blättern genugſam angedeutet worden, von wie geringer prakti⸗ 
ſcher Wichtigkeit fetzt noch die Wahl unſers Königes zum erblichen Kaiſer 
durch die Frankfurter Verſammlung geweſen wäre, wie Preußen erſt mit 
den übrigen deutſchen Fürften ſich hätte verſtändigen müſſen; aber daß 
dieſe Verſammlung nicht den Forderungen der Zeit, der Weltgeſchichte, 
der Intelligenz, der überwiegenden Macht, der unleugbaren Größe Pren⸗ 
ßens ein gerechtes Opfer bringen konnte, in Selbſtſucht ſich auflöſete und 


den letzten Schein von deutſcher Einigkeit preisgab; das macht fie ſo klein 


und unbedeutend, das nimmt ihr auch den letzten Schimmer jenes Nimbus, 
mit dem ſie ſo gern ihr Haupt geſchmückt hätte. Wir klagen mit den 


Männern, die mit Liebe und Gerechtigkeit, mit Einſicht und Freudigkeit für 


das große Vaterland ſich aufopferten, daß fie Augen⸗ und Ohrenzeugen 
ſein mußten von dem größten Schimpf, den ſeit 1806 unſer Volk erlitten 


hat. Wir trauern mit ihnen am Grabe der deutſchen Einheit. Was iſt 
des deutſchen Vaterland 


An die vierzig Jahre hat dein Volk dein Lied 
geſungen, Vater Arndt, und du mußteſt es ſelbſt erleben, wie wenig dein 
Volk dich verſtanden hat und in den Geiſt deines Liedes eingegangen iſt. 
„Das ganze Deutſchland“ wird es nicht fein. Preußen wird Deutfchland 
ſein, es wird nicht in Deutſchland, ſondern Deutſchland in Preußen auf⸗ 


gehen; es werden die Ländchen, welche nicht bloß dieſelbe Sprache mit uns 


führen, ſondern auch den deutſchen Sinn mit uns theilen, ſich dem ſtarken, 
aufrichtigen, deutſchen Preußen anſchließen; u. die übrig. Staaten, welche zwar 
gerne groß wären, aber zu klein ſind, einer großen Idee ein Opfer zu bringen, 
werden in eben ſo viele „kleine Deutſchlande“ zerfallen und ſich gelegent⸗ 
lich dem freundlichen Nachbarn in die Arme werfen. Preußen iſt nichts 
genommen mit dieſem ächten Schwabenſtreich; es hatte unter allen Bedin⸗ 
gungen nur Opfer zu bringen; gegeben wäre ihm nichts, als eine neue, 
ruhmloſe, machtloſe Krone. Auch ohne ſie bleibt Preußen, was es iſt. Es 
iſt groß genug, um ſich groß zu zeigen; es iſt geehrt genug, um nicht nach 
Ehre zu geizen; es iſt ſtark genug in ſich, ohne Jemand fürchten zu dür⸗ 
fen. Preußen wird ſeinem Vaterlande das ſein, wozu es berufen iſt; es 
wird nicht ſeine Stammesgenoſſen Preis geben; auch gekränkt und ver⸗ 
böhnt, wird es Deutſchland retten, weil es ſich ſelbſt retten will und muß. 
Drohend fiehen die Feinde an den Gränzen, trotz aller Gerüchte vom Frie⸗ 
den wird bald vermuthlich der Kampf entbrennen. Mögen alle dem Va⸗ 
terlande untreu werden, Preußen wird Deutſchland nicht fehlen. 

„Vas aber die Einigung Deutſchlands betrifft, fo find nur zwei Mo⸗ 
dalitäten möglich; entweder die Fürſten ermöglichen, was die Volksvertre⸗ 


ter nicht vermochten, und bilden einen Bundesſtaat, ohne Oeſterrich oder 


ſie bilden mit Oeſterreich einen Stagtenbund, und dann wären wir alſo 
wieder nach dem Kreislauf eines Jahres zu dem gekommen, wovon wir 
ausgingen, zum alten Bundestage; und hätten den handgreiflichen Beweis, 
daß die Revolutionen eigentlich zu nichts führen. Da fällt uns unwillkür⸗ 
lich das Lied bei: 
f Im Aufang war's auf Erden 

Ganz finſter, wüſt und leer, 

Und wenn was ſollte werden, 

Mußft' es wo andersher. 


Das läßt ſich auch von der Schöpfung eines einigen Deutſchlands fagen, 


Endlich iſt das Wort geſprochen, auf welches wir lange gehofft, 
und wir danken dem Herrn von Vincke und dem Herrn Kinkel, daß dies 
nach beiden Seiten hin in ſo verſtändlicher Weiſe geſchehen iſt. Wir hat⸗ 
ten nie geglaubt, daß die Schlange den liebt, der ihr den Kopf zertritt, 
aber wir hatten die Herren Aufrührer und Steuerverweigerer für politiſch 
klüger gehalten. Alſo vergeblich das Tichten und Trachten, vergeblich das 


Schmeicheln und Heucheln, das Preußiſche Heer hält die Deutſche Treue, 


und doch hätte Herr Kinkel ſo gern die puniſche gehabt. Nicht loben, 


nicht loben, unſere Armee lobt ſich ſelbſt, und wir haben nur Urſache, zu 


danken. Das „andere Heer“, über welches die Herren „Pöbel⸗Offiziere“ 
von der Linken disponiren, dag Heer mit dem kleinen Gewiſſen und dem 
großen Durſt, wir beneiden ſie nicht um dieſe Treuen, und ihre großen 
Thaten fürchten wir nur wenig. Bis heute hat Preußen nur ein Prole⸗ 
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und ſollte in Folge der heutigen Abſtimmung die Einheit und Freiheit des 
Vaterlandes ernftlihe Gefahr erleiden, fo werden fie, wenn es möglich iſt, 
ihr Gewiſſen mit der Verſchuldung beladen finden. — Es waren folgende 
preußiſche Abgeordnete, welche den Oeſterreichern zum Siege verhalfen: 
v. Ballv, Bermbach, Braun von Bonn, Buß, Caspers, Clemens, Cor⸗ 
nelius, Dham, Freeſe, Gerlach, Goltz, Hofbauer, Junkmann, Köhler, Levy⸗ 
ſon, Liebmann, v. Linde, Löwe von Calbe, Martino, Nauwerck, Raveaux, 
Graf v. Reichenbach, Reichenſperger, Reinſtein, Rösler von Oels, 
Schlöffel, Schmidt von Löwenberg, M. Simon und H. Simon, beide von 
Breslau, L. Simon von Trier, Temme, Trabert, Vogel von Guben, 
Wekbeker, Welter, Zimmermann von Spandau, Bresgen, Kahlert, Meier 
von Liegnitz und Muller von Würzburg. — Hatten dieſe nicht mit dem 
anderen Theile geſtimmt, ſo blieb der Sieg dennoch auf der Seite des 
Ausſchuß Antrages, der mit 283 gegen 252 Stimmen verworfen wurde. 
Hätten aber die öſterreichiſchen Abgeordneten ihrer Pflicht gemäß, nicht 
mitgeſtimmt, ſo würde auch dann, wenn jene preußiſchen Deputirten ver- 
neinend votirten, der Ausſchuß⸗Antrag mit 252 gegen 181 Stimmen an- 
genommen ſein. Die Entrüſtung auf der Seite derer, welche ein einiges 
Deutſchland mit Volkshaus und monarchiſcher Reichsregierung wollen, hat 
nach diefer Erfahrung von öſterreichiſcher Brüderlichkeit den höchſten Grad 
erreicht. Die weitere Abſtimmung mußte bis auf morgen vertagt werden, 
da der Verſammlung die Ruhe für neue Beſchlüſſe fehlte und man das 
Bedürfniß erkannte, ſtch unter einander über diejenigen Schritte zu einigen, 
welche leicht in einem Ausſcheiden der national⸗deutſchen Partei beſtehen 
können. Wir waren Zeuge des Jubels, in welchen öſterreichiſche Abge- 
ordnete ausbrachen, als ihnen die Verwerfung des Ausſchuß⸗Antrages ges 
lungen war. „Nun können wir nach Haufe gehen“, ſprach Giskra frohe 


kcriat: vornehme „geſrreitzte Schurken“, die an Ehre und Gewiſſen Schiff⸗ 
bruch 1 5 feige Wichte, die auf den Schweiß und das Blut der Ar⸗ 
men ſpekuliren, um ihrer Rache und ihrem Ehrgeiz zu fröhnen, ſchmutzige 
Diäten ⸗Rentiers, die den „Freiheitsdurſt des Volks“ mit ihrem eigenen 
Hunger verwechſeln, alle dieſe „Hunde, die ſo laut bellen, fie beißen nicht“ 
— man müßte ſich denn vor ihnen fürchten. Was aber beißt, meine Her⸗ 
ren Steuerverweigerer, daß iſt die Wahrheit, die Wahrheit iſt bitter, be⸗ 
ſonders wenn man ſie einem Volksvertreter in das Angeſicht ſagt. Steuer ⸗ 
verweigerung und Treubruch, Treubruch und Meineid, Meineid und Hoch⸗ 
verrath, wer möchte auf dieſer Leiter in die Höhe ſteigen? Die ſchwin⸗ 
delnde Höhe mag eine ſchöne Ausficht gewähren, aber der bohe Berg, von 
welchem man alle Reiche der Welt überſchaut, hat nur einen Weg und 
einen Führer. (N. Pr. 3.) 


— — — 


Berlin, 24. Mär. 7 der erſten Kammer.) Nichts von Er⸗ 
heblichkeit. Graf Dohrn ſpricht ſehr beredt, Graf Arnim antwortet ſehr 
trocken und hält die bisher befolgte deutſche Politik für die richtige. 


Berlin, 24. März. (Sitzung der 2ten Kammer.) Eröffnung 11% 
Uhr. Tagesordnung: Adreß⸗Debatte. $. 7, 8, 9. 

Von den Miniſtern ſind zugegen: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, 
v. d. Heydt. 
\ Weſendonc ſpricht in einer langen Rede gegen den Adreß⸗ Entwurf. 
v. Binde, nach ihm v. Berg und Heylaud dafür. 


Berlin, 24. März. Geſtern Mittag find die nach den Herzogthümern 
beſtimmten Sächſiſchen Truppen: Die beiden Regimenter Max und 
Georg (24 Kompagnien a 130 Mann), 1 Schützen Bataillon, eine 
wölf- und eine ſechspfündige Batterie hier eingerückt und am anhaltiſchen 
Bahnhof vom Prinzen von Preußen und dem General v. Wrangel begrüßt 
worden. Die Mannſchaften ſind zum großen Theil noch ſehr jung, zwei 
Drittel davon ſind erſt im Januar und Februar eingezogen. Unſere 
Soldaten empfingen ſie ſehr freundlich, und brachen für ihre Kameraden 
ſogleich eine kleine Lanze, da das Berliner „Volk“ die Sächſiſchen Tam⸗ 
hours nicht trommeln laſſen wollte. Preußiſche Regiments ⸗Muſik ſchritt 
den Sachſen voran, und fo zog alles, Arm in Arm und in Gruppen, den 
General von Wrangel an der Spitze, durch die Straßen. Die Gäfte 
wurden bei den Bürgern untergebracht und befinden ſich ſehr wohl. Mon- 
tag werden fie uns verlaſſen; an demſelben Tage wird auch unſer zwölftes 
Regiment abmarſchiren und durch das vierzehnte erſetzt werden. 


— Geſtern ſoll hier eine telegraphiſche Depeſche aus Frankfurt 
a. M. eingetroffen fein, welche meldet, daß das Frankfurter Parla⸗ 
ment alle Anträge in Bezug auf die Kaiſerfrage verworfen 
habe. Die Majorität bat ſich für den Eiſenſtuckſchen Antrag 
(die Entſcheidung der Oberbauptsfrage bis nach Annahme der 
Berfaſſung zu verſchieben) entſchieden. 8 
— In der Oppoſitionsballe iſt große Freude. Temme, der würdige 
Mann ſchreibt aus Frankfurt: „Der Deutſche Kaiſer iſt durchgefallen! 
Hier ſehen die Leute endlich ein, daß von Preußens Regierung Nichts zu 
erwarten iſt, — es hat mir jedoch viele Arbeit gemacht, Manchen zu 
überzeugen, welch Unglück für Deutſchland es wäre, wenn Friedrich Wilhelm 
Deutſcher Kaiſer wird. Ich bleibe noch acht Tage hier — bis dahin 
ſacht bei Euch die Kuute los zu werden; — wir thun hier unſer 
Möoͤgliches!!“ Dies ſchreibt derſelbe Mann, der, wie die Acten des 
Juſtizminiſterii beweiſen, vor eirca anderthalb Jahren von Tilſit demüthig 
rieb: „man möge ihm doch die einträglichere Stelle eines Staats⸗ 
anwalts in Berlin übertragen, damit er durch die That beweiſen 
könne, wie ſehr er der Perſon des Königs und dem Königlichen 
Haus ergeben ſei!“ Nach Münſter hat, wie die conſtitutionelle Ztg. meldet, 
Herr Temme geſchrieben, er werde für das Preußiſche Kaiſerthum ſtimmen, 
weil es nothwendig im Intereſſe der Freiheit ſei, daß Oeſterreich und 
eußen zum Kriege gebetzt würden; ſo klug ſind andere Leute auch. — 
? zur Feier der Temmſchen Nachrichten hielt die würdige Geſellſchaft der 
Srpoftlonehall großes Souper (N. P. 3.) 
— Ein demokratiſcher Kaufmann aus Magdeburg war am 18. bier⸗ 
hergekommen, um feine Magdeburger demokratiſchen Thraͤnen mit den Ber⸗ 
linern auf dem Friedrichshain zu vermiſchen. Nachdem die Ovation vor⸗ 
über, bemerkte er zu ſeinem höchſten Erſtaunen, daß außer den Thränen 
ſich auch ſeine goldene Eylinderuhr nebſt Kette unter die Berliner Demo- 
katie gemiſcht hatte. — Er bat darauf das Kühlwetterſche Schutzinſtitut 
in Anſpruch genommen und 2 Louisd'or auf Habhaftwerdung des betreffen⸗ 
den Demokraten ausgeſetzt. (N. P. Z.) 


Berlin, 25. März. Ein fo eben aus Ratibor bier eingetroffenes 
Privatſchreiben will aus den zuverläſſigſten Quellen wiſſen, daß Dem⸗ 
binski nach einer zuvor gewonnenen Schlacht in Peſth einge- 
rückt ſei. Der Verfaſſer des Briefes bemerkt zu dieſer Nachricht, welcher 
überdies die Mittheilung beigefügt iſt, daß Goͤrgey die Höhen von 
Naab beſetzt halte: Dembinski werde im Sturm auf Wien zu⸗ 
eilen, und er habe die Hoffnung geäußert, zu Oſtern der Fuß⸗ 
waſchung beiwohnen zu können. (Wenn ihm nur nicht der Kopf 
gewaſchen wird). (L. C.) 


Frankfurt a. M., 21. März. Es hält ſchwer, die Aufregung zu 
ſchildern, welche die Verwerfung des Ausſchuß⸗Autrages hervorgerufen hat. 
Niemand glaubte an die Möglichkeit eines ſolchen Ausganges, beſonders 
nachdem Berechnungen, welche geſtern Abend der Geſellſchaft vom Weiden⸗ 

buſch vorgelegt wurden, eine eben fo große Majorität erwarten ließen, als 
ſich heute ur Seiten der Gegner herausgeſtellt hat. Allein ſchon die erſte 
Abſtimmung über den Antrag auf Tagesordnung brachte die Enttäufchung. 
Von mehreren Oeſterreichern hatte man das Verſprechen erhalten, ſich der 
»Abſtimmung enthalten zu wollen; daſſelbe hoffte man als ſich von ſelbſt 
en oder in Folge ausdrücklicher e von anderer Seite; indeß 
dieſe Erwartung ſchlug fehl. Saͤmmtliche Oe terreicher, mit alleiniger Aus- 
nahme des Abgeordneten Rößler von Wien, der bejahend votirte, fine 
102 an der Zahl, gegen den Ausſchuß⸗Antrag. Ebenſo 40 in Preußen ge⸗ 
wählte Abgeordnete, von denen ein nicht geringer Theil nur auf den Be⸗ 
trieb von H. Simon und Temme zur öſterreichiſchen Partei überging; wie 
denn überhaupt die genannten beiden preußiſchen Abgeordneten als die 
eigentlichen Urheber der mißlungenen Abſtimmung angeſehen werden. Ihre 
Thätigkeit verhinderte die Einigung mit der gemäßigten Fraktion der Linken; 


von ihnen war entgegengeſetzter Anſicht und meinte, man müſſe bleiben, 
damit überall nichts zu Stande komme. Im Weidenbuſch wird heute Abend 
beſchloſſen werden, ob man noch für einen der weitern Anträge ſtimmen 
oder welchen anderen Schritt man thun ſoll, um Deutſchland vor den Ge⸗ 
fahren zu ſichern, die ihm der Feind im eigenen Lager droht. (D. R.) 

— Einem Privatſchreiben entnehmen wir Folgendes: Alles iſt noch 
nicht verloren, aber ſehr, ſebr viel! Der Ausſchußantrag, die Verfaſſung 
in Bauſch und Bogen anzunebmen, und dem Könige von Preußen die 
Deutſche Kaiſerkrone anzutragen, iſt freilich heut Mittag mit 283 Stimmen 
gegen 252 verworfen. Es war ein erſchütternder Augenblick! Allein wir 
werden uns nicht muthlos machen laſſen. Noch eh gekämpft. werben. 
Alle Oeſterreicher mit Ausnahme von zweien haben gegen uns geſtimmt, 
faſt alle Bayern, und mit Ausnahme von Radowitz auch alle Ultramontanen. 
So iſt denn das große, ſeit zehn Monaten berathene Werk wieder weit 
hinausgerückt, und wir müſſen von Neuem den Stein des Siſyphus walzen. 
— die Debatte war ſpannend. Rieſſers Rede namentlich, ſo groß und 
herrlich, warm, voll Vaterlandsliebe und voll der ſchlagendſten. Gründe, daß, 
wären unſere Gegner Männer, die ſich von Ueberzeugungen beſtimmen 
ließen, nicht nach Leidenſchaft handelten, ſie auf unſerer Seite bätten bei⸗ 
treten müſſen. — Um 6 Uhr verſammeln wir uns wieder im Weiden⸗ 
buſch, um zu berathen, was nun weiter zu thun iſt. Vielen iſt der Muh 
ganz geraubt, allein trotz dieſer unerwarteten Niederlage müſſen wir aufs 
Neue kämpfen, und hoffentlich ſiegen. — Geſtern, dieſe Tatik iſt eigen⸗ 
thüml ich, aber bezeichnet ganz den Geiſt der Partei, die ſie übt, ſuchte 
man ſchon auf die Abſtimmung vorzuwirken, durch die Verbreitung der 
Nachricht, daß ganz Berlin im furchtbarſten Barrikadenkampf ſtehe, wie⸗ 
wohl ſchon zahlreiche Briefe eingetroffen, die die keinesweges beunruhigende 
Wahrheit der Vorgänge aufs beſtimmteſte meldeten. — Uns bleibt denn 
für jetzt nur die Hoffnung, aber wir wollen ſie feſthalten, und noch nicht 
den Wahlſpruch Franz l. „Alles verloren, nur die Ehre nicht“ zu dem 
unſrigen machen. (Voſſ. Z.) 

Frankfurt a. M., 23. März, Nachmittags 4 Uhr. Nach der 
heute erfolgten Abſtimmung lautet $. 1. der Verfaſſung: 

„Das deutſche Reich beſteht aus dem Gebiet des bisherigen deus, 
ſchen Bundes. Die Verhältniſſe des Herzogthums Schleswig 
bleiben der definitiven Anordnung vorbehalten.“ 

Ein Zuſatz: „Die Theilnahme der öſterreichiſchen Bundeslande an 
der Reichsverfaſſung ꝛc., Rechte und Pflichten bleibt vorbehalten“, 
wird mit 290 gegen 240 Stimmen abgelehnt. 

Eben fo ein dritter Zuſatz: „Die Aufnahme weiterer Länder kann 
durch das Reichsgeſetz erfolgen“, mit 268 gegen 259 Stimmen. 

F. 2. des Entwurfs: „Kein Theil des deutſchen Reichs darf mit 
nichtdeutſchen Ländern zu einem Staate vereinigt ſein“, wird mit 
266 gegen 265 Stimmen verworfen. 

Gegen die Gültigkeit der letzten Abſtimmung erhob ſich ſtürmiſcher 
Einſpruch, welcher Veranlaſſung gab, die Verhandlungen bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittags auszuſetzen. 


Hamburg, 23. März. Geſtern iſt der General von Prittwig, von 
Berlin kommend, nach den Herzogthümern hier durchgereiſt, um den Ober⸗ 
befehl über die Reichstruppen dort zu übernehmen. Von den 12,000 Mann 
Preußen, welche nach Schleswig-Holſtein beordert find, werden 2000 
Mann hier eintreffen. — Aus Harburg trifft die Nachricht hier ein, daß 
dort die preußiſchen Truppen aus Weſtphalen eingetroffen ſind. (V. 3.) 


Aus Schleswig⸗Holſtein, 21. März. Der General - Lieutenant 
v. Bonin hat heute einen Courier nach Altona gefandt, daß die dort an⸗ 
gekommenen Reichstruppen ſofort nach dem Norden auf der Kiel-Rends⸗ 
burger Eiſenbahn befördert werden möchten, da ihm nichts von einer Ver⸗ 
längerung der Waffenruhe bekannt geworden ſei. (D. Ref.) 
Aus Holſtein. Ob man wirklich im übrigen Deutſchland und vor 
Allem in Preußen noch glaubt, daß es zum Krieg nicht wieder kommen 
werde? Oder will man, daß wir auch diesmal, freilich beſſer gerüſtet, 
als im vorigen Frühjahr, den erſten Stoß allein abhalten? Im erſteren 
Pie ſcheint es uns hier, daß man ſich höchſt ſeltſamen Illuſionen hingiebt. 
ie Dänen haben mehr als Einen Grund, noch einmal den Krieg zu ver 
ſuchen. Einmal wollen fie von Schleswigs Selbftftändigfeit eben ſo wenig 
ernſtlich reden hören, als von feiner Verbindung mit Holſtein. Sodann 
ſchürt Rußland gar geſchäftig das Feuer: was kann ihm im Augeublick 
paſſender fein, als uns hier aufs Neue durch Drohungen und durch etwas 
Geld möglichſt lange ermattende Verwicklungen zu bereiten? Zum Dritten 
aber ſtehen die Dinge in h auf einem Punkt, auf dem das jetzige 
Miniſterium eine Rettung nur finden kann durch einen ſchnell und glücklich 


lockend, „da das preußiſche Erbkaiſerthum hintertrieben iſt.“ Ein anderer 


Nach grade nämlich tritt auch dort das euroräiſche 
i in: Die Regierung kann mit ihrer konſtituirenden Reichsver⸗ 
fene ae en Alle Welt ift mit dem Verfaſſungs Ent- 
wurf, beſonders mit dem Wahlgeſetz unzufrieden. Schon fürchtet man 
eine Auflöſung, aber nur unter Einer Bedingung wird das Miniſterium 
eine ſolche wagen und durchführen können. Wenn es ihm nämlich gelingt, 
in einigen ſchnell gefuhrten Schlägen das Herzogthum Schleswig zu be⸗ 
etzen, dann mag es unter dem Jubelruf aller Dänen eine gemeinſame 
faffung für Dänemark und Schleswig oktroviren. Dann wäre das fait 
le: vorhanden, u. wer weiß, wie weit ruſſiſche und franzöſiſche Di⸗ 
plomaten ſchon für einen ſolchen Fall inſtruirt ſein mögen. a 
Sollte aber wirklich es Abſicht ſein, daß man uns unſern eignen 
Kraͤften mit der kleinen Hülfe, die noch da iſt, überlaſſen will, ſo 1 
doch das weder klug noch ehrenhaft ſein. Und man thäte wahrlich wohl, 
ſich zu fragen, welche Folgen ein ſo kleinlich ſchwaches Handeln des jun⸗ 
gen deutſchen Reiches haben kann. Die Truppen bier im Lande find voll 
Kampfluſt und gut geführt, — aber wir haben 20,000 Mann gegen einige 
30,000; find dieſe dem Angriff von drei Seiten zugleich ausgefegt, fo find 
ſie obne Gnade genöthigt, einen ganzen Landſtrich ſogleich Preis zu geben, 
und den unwillkommenen Namen ſolchen Rückzuges würde mit unſern eige⸗ 
nen Truppen ein preußiſcher General und eine Anzahl preußiſcher Ofſi⸗ 
ziere theilen! re ER 
Thue man doch ſchnell, was man thun will, damit man nicht vo 
entſcheidenden Ereigniſſen überrumpelt, das Spiel verloren ſehen, bevor 
man ſich auch nur in Poſitur geſetzt hat. Vergeſſe man nicht daß ſchon 
einmal die Bundestruppen von Tag zu Tag ſäumten, bis die Blüthe unſrer 
Jugend an dem hoffuungsloſen Tage von Bau gefallen und gefan- 
gen war! (D. Ref.) 


Schleswig⸗Holſtein. Das ruſſiſche Kabinet bezeichnet in den 
allerbeſtimmteſten Ausdrücken den Wiederanfang des Krieges von Seiten 
der Regierungen des deutſchen Bundes gegen die Krone von Danemark, 
die rechtmäßige Beſitzerin des Herzogthums Schleswig, als den unvermeid⸗ 
lichen Fall der traktatenmäßigen Hülfsleiſtung Rußlands zu Gunſten dieſer 
Krone. — Lord Palmerſton ſeinerſele kündigt uns das Ende der Vermitt- 
lungsrolle des engliſchen Cabinets an, fo wie die Unmöglichkeit, unter den 
obwaltenden Umſtanden die Fortdauer des Waffenſtillſtandes von Seiten 
der daniſchen Regierung weiter gewaͤhrleiſten zu können. Das Reichs⸗ 
miniſterium iſt in großer Bewegung über dieſe Nachrichten. Hr. v. Gagern 
denkt in vollem Ernſt an einen Krieg mit Rußland. Er hat neuerdings 
unſer Miniſterium aufgefordert, den General Wrangel abermals mit dem 
Oberbefehl in den Herzogthümern zu betrauen, und die der Größe und 
der Dringlichkeit der Lage entſprechenden Rüſtungen bei uns verfügen zu 
wollen. Allein unſer König wünſcht nicht, daß der benannte General aus 
ſeinem jetzigen Kommando ausſcheide, und was den Punkt der Truppen⸗ 
ruſtungen betrifft, fo würde eine ſolche Maßregel den Konflikt mit Ruß. 
land auf der Stelle und fpäter auch den mit Frankreich unfehlbar nach 
ſich zieben. Ein ſolcher Konflikt aber wäre für uns um ſo mehr ein ganz 
unverhältnißmaͤßiger, da wir dabei nicht auf die Unterſtüßung Deſterreichs 
rechnen könnten, welches im Begriff ſteht, durch das jetzige Reichsminiſte⸗ 
rium aus dem deutſchen Verbande ausgewieſen zu werden. Die Central⸗ 
gewalt bat leicht die Fortſetzung eines Krieges dekretiren, bei dem nicht 
ſie, ſondern wir und wir zunächſt und ganz allein, vor dem Riß ſtehen 
würden — eines Krieges, welcher freilich die Handels- und Schifffahrts⸗ 
Intereſſen des ſüdlichen und ſudweſtlichen Deutſchlands wenig oder gar 
nicht, dagegen aber die unſerigen in der empfindlichſten und bekrübendſten 
Weiſe ee müßte, und deſſen volitifche Folgen gauz unberechenbar 
wären. (H. C.) 

Schleswig, 22. März. Geſtern beſuchte abermals eine Dänifche 
Fregatte den Eckernförder Meerbuſen, obgleich die Mitternachtsſtunde des 
26. — 27. März noch nicht angebrochen ift. Die Batterien warnten die- 
ſelbe, daß ſie ſich zurückziehen möge. Vergebens; da flogen die Kugeln 
durch das Segelwerk und nun erſt verſtand das Daͤniſche Schiff, wie es 
ſich zu benehmen habe und legte ſich an Eingang des Meerbuſens, wo 

noch ein anderes Schiff hinzugekommen ſein ſoll. Der ſogenannte Waffen⸗ 
ſtillſtand bis zum 15. April iſt, wie man hört, fo zu verſtehen, daß von 
Seiten des Reichs gegen Dänemark kein Angriff geſchehen würde, falls 
die Dänen bis dahin die Waffenruhe halten. Wie wenig dieſe dazu aber 
geneigt ſind, lehrt der Beſuch der Schleswig⸗Holſteiniſchen Häfen mit 
ihren Schiffen. 


Hannover, 23. Mär: Die Hannov. Ztg. ſchreibt: Wir leſen in 
vielen Blättern, daß über die bereits geſchehene Verlängerung 
ſtillſtandes offizielle Nachrichten hier eingelaufen fein ſollen. 
unbegründete Gerüchte. Jetzt aber ſoll Bunſen Befehl haben, das letzte 
Palmerſtonſche Protokoll zu unterzeichnen, welches unter ſehr unerfreulichen 
Bedingungen den Stillſtand bis zum 26ſten Juni verlängert. 


Oeſterreich. 


Wien, 21. März. Der neu ernannte Feldzeugmeiſter Puch ner ſoll 
den Befehl erhalten haben, ſämmtliche Kaiſerl. Streitkräfte 10 Sieben 
gen zu konzentriren und ungeſäumt gegen die ungariſchen Rebellen aufzu⸗ 
brechen, dagegen die Beſatzung des Großfürſtenthums und die Vernichtung 
der Szekler und des Inſurgenten⸗ Chefs den ru 
angeblich ſchon auf 30,000 
wachſen find, zu überlaſſen. 


Ungarn. Sicheren Nachrichten aus Pre burg zufolge, wurde der 
Brückenkopf bei Szöny, zu dem Befiungöbereig 955 aan anı 
Sonntage von den Kaiſerlichen Truppen erſtürmt. Die Magyaren zogen 
ſich in die Stadt zurück. Das Bombardiren gegen die Stadt dauerte fort. 
Feldmarſchall Fürft Wiadiſchgrätz leitet von Gönyö die Operationen gegen 
dieſe Feſtung. (V. 3.) 


geführten Krieg. 


des Waffen⸗ 
Dies ſind 


. ſſiſchen Hülfstruppen, die 
Mann innerhalb der Kaiſerl. Gränzen ange⸗ 
(D. Ref.) 


Schweden und Norwegen. 


— Schweden und Norwegen 


zeigen durchaus keine Neigun i a⸗ 
nemark oder vollends mit dem 5 10 aden mi Da 


gehaßten Rußland im Einverſtändniſſe zu 
handeln; doch ſind mehrere ſchwediſche Melita personen 106 Sa 
gereiſt, um als Freiwillige im däniſchen Heere zu dienen, auch iſt ein dä⸗ 
niſcher Offizier nach Stockholm gekommen, um dort für Rechnung feiner 
Regierung zwei Dampfſchiffe anzufaufen.; 

— In Dalekarlien haben die Bauern aus Abneigung gegen die neue 
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an Oeſterreich. Die Sache ſoll 
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Schulordnung ein Schulhaus in Brand geſteckt. Es find die alten rauhen 
Söhne des Thals! 1 


Frankreich. 


Parts, 20. März. Ein Marſeiller Blatt meldet aus Konftantinopel 
vom 6. März folgende Nachricht, die, wenn ſie ſich beſtaͤtigte, jedenfalls 
ſebr wichtig ware: „Ein Gerucht, das Beſtand erhält und deſſen Richtig⸗ 
keit man verbürgen fönnte, iſt das von dem Verkaufe der ägyptiſchen Flotte 
folgende Bewandtniß haben: Seit einiger 
Zeit befand ſich Hr. Guitaud, Dffizier in der öͤſterreichiſchen Marine, in 
Konſtantinopel. Man kannte den Zweck der Anweſenheit dieſes Offiziers 
in Konſtantinonel nicht, oder man wußte ſich wenigſtens keine Rechenſchaft 
davon zu geben, da ihn keine diplomatiſche Miſſion hieher führte. Das 
Staunen war noch größer, als Hr. Guitaud nach Aegypten abreiſ'te; erſt 
bei ſeiner en nach Kouſtantinopel entdeckte man den Zweck ſeiner 
geheimnißvollen Miſſion und erfuhr, daß er mit Abbas Paſcha einen Per- 
trag abgeſchloſſen, kraft deſſen dieſer die ganze (2) ägvptiſche Seemacht 
Oeſterreich abtritt und in. den nächſten Tagen alle Segel⸗ wie Dampf⸗ 
ſchiffe in Oeſterreichs Hande übergehen. Bei dieſer Nachricht haben die 
Geſandten Frankreichs und Sardiniens laut beim Sultan proteſtirt und 
von dieſem die Auflöſung des Vertrage verlangt. Frankreich und Italien 
verdanken es der Gewandtheit und Energie des Generals Aupick, wenn 
dieſer Vertrag zur Stunde aufgelöft iſt.“ — Wenn nicht die ganze Ge⸗ 
ſchichte erfunden iſt, ſo iſt ſie jedenfalls ſehr übertrieben. Oeſterreich wird 
wohl eine gewiſſe Anzahl Schiffe vom Paſcha gekauft haben; allein in die⸗ 
ſem Falle iſt es ſehr die Frage, ob der Sultan auf Verlangen Frankreichs 
und Sardiniens ſofort den Vertrag als ungültig erklärt hat. Spätere 
Nachrichten dürften bieruber die noͤthige Aufklärung geben. (Köln. 3.) 


März. Marraſt, 
Ubr. Die Ver⸗ 


* 


— National-Berfammlung. Sitzung vom 20. 
aus Bourges zurückgekehrt, eröffnet die Sitzung um 1½¼ 
ſammlung verwirft, ebe ſie zur Tagesordnung ſchreitet, den ſchon vor ge⸗ 
raumer Zeil geſtellten Antrag der Staatsanwaltſchaft auf Verfolgung der 
Deputirten Bourbouſſon und Repnaud, die ſich duellirten. Der Ausſchuß 
ſelbſt hatte übrigens, wie bei früberen ähnlichen Gelegenheiten, die Ver⸗ 
werfung befürwortet. Das Prinzip des Zweikampfes iſt alſo von neuem 
ſanctionirt. Etienne wiederholt feinen Antrag auf Dringlichkeit der Er⸗ 
ledigung der Repräſentationsgelder für den Vice Präſidenten der Republik 
Herrn Boulay, im Betrage von 90,000 Franken. (Oh, ob!) La eroſſe, 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, unterſtutzt die Dringlichkeit. (Man 
ruft: Namentliche Zettelſtimmung!) Die Repräſentationsgelder werden 
mit 345 gegen 290 Stimmen bewilligt. Drouzn d'Luvs, Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, legt mehrere Kreditentwürfe vor, welche auf 
ſein Departement Bezug haben. (Sie werden an den Ausſchuß verwieſen.) 
Türk erhält das Wort für einen Spezial-Autrag: „Das uns vom Mi⸗ 
niſter des Innern vorgelegte Klubgefeg«, ſagt er, „iſt ein ſchönes Ding. 
(Ob, oh! rechts.) Man kann es den Prevotalhöfen an die Seite ſtellen 
(Unruhe rechts), und es mag eben ſo hiſtoriſch wie dieſe werden. Aber es 
giebt ein Ding, das nicht weniger wichtig iſt, als die vermeintliche Klub⸗ 
gefahr, ich meine das Budget. Ich beantrage, daß man Nachtſitzung halte.“ 
Oh, ob! von allen Seiten.) Goudchaux, unterſtützt von mehreren an⸗ 
deren Mitgliedern, ſtellt und entwickelt den Antrag: „Die Sitzungen um 
11½% Uhr zu beginnen und erſt um 6 oder 7 Uhr Abends zu ſchließen. 
Türk beſteht auf Nachtſitzungen. Diefelben werden jedoch verworfen. 

oudchaux's Vorſchlag wird dagegen angenommen. Die Sitzungen be- 
ginnen alſo in Zukunft ſchon um 11%, Uhr, was für Parie außerordentlich 
früh if. Die Verſammlung geht nun zur Klubgeſetzdebatte über. Kerdrel 
aus dem Elſaß vollendet ſeine geſtern abgebrochene Rede gegen die Klubs, 
die er als eine Peſtbeule an dem geſellſchaftlichen Staatskörper bezeichnet. 
„Die Klubs haben“, ruft er durch den Tumult, „den 15. Mai und den 
23. Juni erzeugt.“ Es ſei ſchon höchſt gefährlich, fährt der Redner fort, 
wenn man geſtatte, daß die demokratiſchen Journale jeden Morgen die ge⸗ 
ſellſchaftliche Ordnung untergraben und das Feuer ſchüren dürften. Das 
wolle er aber nicht wehren, denn die Preßfreibeit ſtebe in der Verfaſſung. 
Doch die Klubs konnten nimmermehr geftattet werden. Ein unaufhörlicher 
Tumult erſtickt feine Stimme. Pierre Leroux erhält gegen den Geſetz⸗ 
entwurf das Wort. „Die Rede“, beginnt er, „die Sie ſo eben gehört“, 
bläſt das Feuer gegen die Republik. 
wurf iſt ihr nicht minder feindlich. 
heraus, wollen Sie die Republik oder nicht? Wollen Sie dieſelbe, nun, 


— ** 


aber das Amendement. Senard: Es ſcheint, daß die Regierung ihren 


Entwurf dem Amendement der Minderheit des Ausſchuſſes unterordne. 
Dieſes Verfahren ſei unbegreiflich. Die Verſammlung geht zur Berathung 


des Artikels des Entwurfs der Minorität des Ausſchuſſes über. Artikel 1: 


„Die Klubs ſind unterſagt. Es ſollen jedoch nicht als Klubs betrachtet 
werden diejenigen öffentlichen und politiſchen Verhandlungen, welche zur 


Berattzung eines beſtimmten Gegenſtandes ſtattfinden.“ 
ſtützt dieſe Faſſung im Namen der Ausſchuß⸗Minorität. 
unterſagt werden, fie ſeten ein fortwährender Burgerkrieg. 
Lärm vom Berge.) Senard bekämpft dieſe Faſſung. Eine Regierung, 
die aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorgegangen ſei und erklärt habe, 


Laboulie unter⸗ 


daß ſie keiner Partei ausſchließlich angehören wolle, müſſe doch ſtark genug ö 


fein, um die Klubs mit gehörigen Strafmaßregeln nicht zu fürchten. Odi⸗ 


lon VBarrot: Man werfe dem Miniſterium einen Verfaſſungsbruch vor. 


(Ja, ja! Nein, Nein!) Man ſagt, keine Republik ohne Klubs (Ahl), das 
wäre etwas 
heit zerſtört. Das Vereinsrecht ſolle und werde fortbeſtehen, nur die Klubs 
nicht. Er unterſtütze daher die Fafſung der Minorität. (Ah, Ab! Auf- 
regung.) 
alla und die Anträge der Ausfchuß- Minorität zu den ihrigen mache, 
wurde die Sitzung um 11½ Uhr geſchloſſen. 


Mo ris, 21. März. In der heutigen Sitzung der National⸗Verſamm⸗ 
lung yrafivirt Corbon. Die Sitzung beginnt um 1% Uhr. Die Be⸗ 
rathung uber das Klubgeſetz wird fortgeſetzt. 
bei welchen der Berg ſich anfänglich der Abſtimmung gänzlich enthält, wird 
der Minoritäts⸗Ankrag der Kommiſſion, 
geſtrigen Sitzung ſich angeſchloſſen hatte, 
angenommen. 

Dieſer Artitel 1. lautet: Die Klubs ſind unterſagt. 
nicht als Klubs betrachtet werden diejenigen öffentlichen und politiſchen 
Verhandlungen, welche zur Berathung eines beſtimmten Gegenſtandes 
ſtattfinden. 

Ducoux interpellirt das Miniſterium wegen eines unter bonapar⸗ 
tiſtiſchem Einfluß ſtehenden Wahlbüreaus in der Rue St. Honors, das 
den Bauern ein Wahlkaiſerthum auf 10 Jahre verheiße. Um 5¼ Uhr 
wird die Debatte unter großer Aufregung abgebrochen. 5 

— Herr Guizot, ſagt man, habe anfangs ſeinen Freunden in Liſieur 
geantwortet, daß er das ihm zugedachte Mandat nicht annehme, In den 
jüngſten Tagen bat er ihnen jedoch erklärt, daß er ſich entſchloſſen habe, 
wieder auf dem politiſchen Kampfplatze zu erſcheinen. 

Wörſe von Paris den 21. Marz. An der heutigen Börſe waren 


die Courſe wegen der Ungewißbeit über die Abſtimmung in der Kammer 
weniger feſt, nur Eiſenbahnen Aktien beſſer. Oproe. Reute 82. 35 c. 


3proc, 52 pCt. Bank⸗Actien 2255 Fr. Nordbahn 440 Fr. 


SEHEN. 


Mom, 12. März. Am vorgeftrigen Abend fand ein, wie es ſcheint, 
nicht ganz unbedeutender Auflauf bei der Philippiner⸗Kirche, der ſogenann⸗ 
ten Chieſa nuova, ſtatt. 
quiſition der Glocken zum Kanonengießen mit ſehr wenig günſtigem Auge 
an, und dem Naiſonnement der Proklamationen und Kammer ⸗Beſchlüſſe 
wird es ſchwer, ihm das Sakrileg fortzudemonſtriren. Als aber an jenem 
Abende, wie es heißt, um 11 Uhr Nachts, ein Detaſchement Cibica zu 
jenem Zwecke an dem Kloſter erſchien, öffneten die Geiſtlichen nicht ſo⸗ 
gleich ihre Pforten. Da wandten die Beauftragten das gewiß nicht ſehr 
lovale Mittel an, Feuer an denſelben anzulegen. Sofort entſtand Feuer⸗ 
lärmz das Volk strömte berbei, Weiber griffen die Eivica mit Steinen an, 
und, wie es ſcheint, mußte dieſelbe das Feld räumen. — Unterdeß geht es 
mit der Zwangsanleihe ſehr langſam vorwärts. Der Präfekt von Rom 
machte bereits am Freitage bekannt, 
Gar nostti Cresi) den Termin, ihre Einnahme anzugeben, hätten verſtrei⸗ 
chen laſſen; er fordere ſie nochmals auf, ſich der Seipionen, der Fabvier, 
der Lucullor und Craſſer würdig zu zeigen und ſich zu melden. 

a — Ein zufälliger, geringfügiger Streit ward vorgeſtern Beranlaffung, 
daß ein Italiener auf einen Engländer feuerte. Ein hinzukommender an⸗ 


derer Dritte ward, da er ſich einmiſchte, eben ſo bedient, doch beide ohne ö 
f dann eiligſt die 


getroffen zu ſein. Die Geſellſchaft des Italieners ergri 
Flucht, von den Engländern verfolgt, 
haben ſollen. Alle italieniſchen Stußzer tragen jetzt Piſtolen und Stockde⸗ 
gen, und ohne ernſtliche Maßregeln der Polizei kann ähnlicher Unfug ſich 
leicht wiederholen. (D. Ref.) 
Parma, 12. März. Geſtern (Sonntag) Abends warfen einige Leute 
auf unſere entlegenen Wachen mit Steinen und hatten ſogar zwei Ge⸗ 


meine von Nugent dadurch, wenn auch nicht ſtark, beſchädigt. Auch ſtelen 
drei Schüſſe aus einem Hauſe, trafen jedoch Niemanden. Die Wache 


trat in's Gewehr. Patrouillen kamen auch und mehrere Leute wurden ar⸗ 
retirt. Ein ordentlich gekleideter junger Mann, der entlaufen wollte, 
“wurde durch einen Uhlanen todt geſchoſſen; von mehreren Anderen, die 


denſelben Verſuch machten, wurde der Eine ſchwer und der Andere leicht 


bleſſirt (durch Schüſſe von Nugent Soldaten). Mehrere Gewehre von 
der Nationalgarde wurden konſiszirt und die Ruhe daun wieder hergeſtellt. 
Noch in der Nacht wurde eine Stafette nach Viadaua in der Lombardei, 


12 Miglien von hier, geſandt, in Folge welcher heute Mittag 10 Uhr ein ö 
Bataillon Gervert zur Garniſons⸗Verſtärkung hier einrückte. Die Stadt 
koͤmmt in Belagerungszuſtand und hat das eiugerückte Bataillon auf eigene 


Koſten zu erhalten. 5 

— In Rieti wurde die foloffale Statue Pius IX, um die herm ein- 
ſtens fo viele große Feſtlichkeiten ſtattgefunden hatten, von ihrem Fußge⸗ 
ſtelle herabgeriſſen und derſelben der Kopf abgeſchlagen. Die Seminari⸗ 
ſten wurden beſchimpft und ihre Hüte in Stücken zerriſſen. Alles dies ge⸗ 


ſchah nach Ankunft der im Gefolge Garribaldi's ſich befindenden tapfern 


Helden und Befreier Italiens. 


— 


Graf Wartensleben und feine Preis⸗Aufgabe. 
Alſo der Graf Wartensleben vermag wirklich nicht einzuſehen, daß ſein Zions⸗ 


dienſt weder ein Gott wohlgefälliger fein: kann, noch von der weltlichen Obrigkeit 
gut geheißen werden darf; daß fein Agitiren gegen die evangeliſche Kirche ein Auf- 


lehnen gegen das Geſetz iſt? — Es verlangt doch nur wenig Einſicht, 1 begrei⸗ 
fen, daß in jedem Staate ſich Dinge vollziehen, die kein Geſetz vorſchrleb, und die 


Die Klubs müßten 
(Beifall rechts. | 


Neucs. (Lärm.) Die Klubs hätten im Gegentheile alle Frei⸗ | 


Rach Dieter Erklärung, daß die Regierung von ihrem Entwurf 


Nach unſäglichen Wirren, 


dem das Miniſterium in der 
mit 404 gegen 303 Stimmen 


Es ſollen jedoch 


Wie natürlich, ſteht das geringe Volk die Re⸗ 


daß verſchiedene der reichſten Beſitzer 


die den einen eingeholt und arretirt 


deſſenungeachtet vollkommen zu Recht beſtehen. Daß der Buchſtabe nicht allei 
das Leben des Staats vermittelt, daß dieſer reichgegliederte Körper auch anderer 
Nahrung besarf, wem könnte dies fremd fein? Und es geſchieht dabei nichts was 
nicht an der Zeit wäre, wenngleich der Eintritt der neuen Lebensform nicht als⸗ 
bald in freier, fertiger Geſtalt ſich zeigt, gewöhnlich noch die Spuren des Kampfes 
des Alten mit dem Neuen an ſich trägt. Gegen ein hiſtoriſch, d. h. organiſch Ge⸗ 
wordenes Proteſt einlegen, iſt nicht viel anders, als der Naturgeſchichte den Krieg 
ankündigen. Das Geiſtige hat aber eben ſo gut ſeinen natürlichen Verlauf, wie 
die Natur ſelbſt, wie der wunderbare Organismus, der fo nah an die Grenze dez 
Menſchlich⸗geiſtigen tritt. — Wie ärmlich und dürftig wäre unſer Leben, hätte 
jede feiner Geſtaltungen es nöthig, ſich auf irgend einen Titel der Pandekten, des 
Land⸗ oder Lehn-Rechts zu beziehen, um nur beglaubigt und juſtifizirt zu erſchei⸗ 
nen. Der Verblendung und Anmaßung bleibt es freilich vorbehalten, zu proteffi⸗ 
ren gegen Aeußerungen des Staatslebens, die bereits Form und Anerkennung ge⸗ 
wonnen. Was aber vom Staate anerkannt und daher auch geſchützt wird 
beſitzt eben dadurch den vollkommenſten Rechtstitel, der für menſchliche Did 
nung überhaupt möglich iſt, und es iſt blos die Unklarheit und Befangenheit de 

Verſtandes, welche mit dem todten Buchſtaben, als der Bedingung eines rech 
gültigen Beſtehens, trotzt. — Möchte der Graf W. dies nicht zu ſpät einſe enz 
er würde dann noch bei Zeiten an die Beſtellung der ſeinem Fleiße und al 
Pietät anvertrauten Felder denken und dort Anlaß zu ganz anderen Preis⸗Aufgg, 
ben bekommen, als jetzt feine ruhelos ſchwankende Phantaſie erfüllen; er wür 
zugleich über feine Oppoſitionen lächeln müffen, die dem Proteſte des Papalismug 
gegen Königskronen, und des Katholieismus gegen die Reformation der Kirche 
nicht ſehr fern ſtehen; er würde endlich dabei beſchämt und dankbar der unverdien⸗ 
ten Schonung eingedenk fein können, womit evangeliſche Geiſtliche feine rückſichts⸗ 
loſen Angriffe erwiderten. ’ Bi 
ee: —— 
Stadtverordueten-Verſammlung. 
n Dienſtage den 27ſten d. M. iſt keine Sitzung. Eickſen. 


Berliner Börse vom 24. März. _ 
inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
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Beilage zu No. 72 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Montag, den 26. März 1849. 


Deutſchlaud. 


Greifs 19, März. Von einer Feier des 18, März in unſe⸗ 
rer Slant rn zu berichten Das Comitee des hieſigen Volksvereins 
hatte zwar alle Freunde der freifinnigen Partei zu einer ſolchen, beſdehend 
in einem Abendeſſen, das Couvert zu 7½ Sgr., eingeladen. Das Abend⸗ 
eſſen hat auch in aller Stille ſtattgefunden; außer den Theilnehmern wiſ⸗ 
ſen gewiß ſehr wenig Einwohner etwas davon, und ſelbſt die Häupter der 
demokratiſchen Partei haben ſich geſcheut, das Feſt, welches freilich ohne 
ihr Geld wahrſcheinlich gar nicht zu Stande gekommen wäre N durch ihre 
Anweſenheit zu verherrlichen. So ändern ſich die Zeiten! Möglich, daß 
zu dieſer Sinnesänderung der Umſtand nicht unweſentlich beigetragen hat, 
daß das hieſige Stadtgericht im Dezember v. J. eine Unterſuchung gegen 
Diejenigen eingeleitet hat, welche verſuchten, die Landwehr zum Treubruch 


zu verleiten, welche den Beſchluß wegen Verweigerung der Steuern bier 


irten und einen Sicherheits⸗Ausſchuß konſtituirten, deſſen Reſultat 
ae ach zu erwarten ſteht, und daß eine namhafte Anzahl von denje⸗ 
nigen Demokraten, welche die Niederlage ihrer Partei bei der Deputirten⸗ 
wahl am 5. Februar durch einen Tumult zu rächen verſuchten, bei wel⸗ 
chem es hauptſächlich auf die von der Wahl in Grimmen Gast ee 
fonfervativen Wahlmänner, von denen einen Theil die Stadt paſſiren 
mußte, abgeſehen war, vorgeſtern das Urtheil erhalten hat, welches frei⸗ 
lich ziemlich hart ausgefallen iſt — 3 demokratiſchen Wahlmännern, wel: 
che man unter den Tumultuanten getroffen hat, ‚find In nicht weniger als 
reſp. 3, 4 und 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt. — N N f 
iſt indeß nicht erſt ſeit Verkündigung dieſes Urtheils wieder bei uns einge⸗ 


kehrt; mit Ausnahme des Tumults am 5. Februar, der ſeine beſtimmte 


Veranlaſſung hat, erfreuen wir uns derſelben ſchon ſeit mehreren Mona⸗ 
ten und haben die feſte Hoffnung, daß Greifswald, welches, wie man uns 
ſagt, wegen ſeiner Umtriebe namentlich in Berlin verſchrieen war, welches 


aber, wie im vorigen Jahre Baumſtark, fo in dieſem Jahre den Profefjor. 


Urlichs, einen Mann der wahren Rechten, trotz der 47 demokratiſchen 
Wahlmänner, hauptſächlich durch die angeſtrengten ee eines kon⸗ 
ſervativen Wahlmannes aus der Stadt, in die Kammern geſchickt hat, ſich 
recht bald purifiziren wird. (N. P. 3.) 


Langenſalza, 19. März. Auch hier iſt es geſtern Abend zu unru⸗ 
rr egatnlbi Etwa 200 Mann aus den niedrigſten Klaſ⸗ 
ſen zogen unter Trommelſchlag in die Stadt. Die Aufforderung einer 
Rüraffterpatroutlfe, auseinander zu gehen, beantworteten ſie mit Toben, 
Drohungen und Steinwürfen. In Folge deſſen ſah fi das Militair ge⸗ 
nöthigt, von der blanken Waffe Gebrauch zu machen. Mehrere leichtere 
und ſchwerere Verwundungen ſind vorgekommen. Am heutigen Tage iſt 
die Ruhe nicht weiter geſtört, wie gedroht wurde. (N. P. Z.) 


Osnabrück, 10. März. Errungenſchaften an Beulen, Schrammen, 
zerbrochenen Naſen und Fenſtern ze. Es leben die Errungenfchaften! — 


Doch zur Sache! Der 18. März ſollte gefeiert werden auf dem Schützen⸗ 
hofe unweit der Stadt. Die bekannten Demokratenführer aus dem Um⸗ 


uhe und Ordnung 


nicht eine Widerſetzlichkeit vorgefallen zu ſein. 


wahrſcheinlich abſichtlich überfahren laſſen. 
trennt und abgequetſcht gefunden worden. 


2 


Altenburg, 21. März. Am heutigen Nachmittage rückte preußiſches 
Militair in 1 6 85 Stadt ein, beſtehend aus 3 Kompagnien vom 2ten 
Bataillon des Zilſten Infanterie - Regiments, 2 Kompagnien vom 1ften 
Bataillon des loten Infanterie Regiments, 2 Schwadronen des ten 
Huſaren⸗Regiments und einer halben reitenden Batterie der Aten Artillerie- 
Brigade. Der letzte Reſt des ſaͤchſiſchen Militairs, das hier geſtanden, 
wird morgen Altenburg verlaſſen. Alle vernünftigen Leute geben den 
Sachſen das beſte Zeugniß. Alſo die Preußen ſind glücklich herein! Sie 
können froh ſein, es war uns recht bange um ſie. Noch vor wenigen Tagen 
wurde eine Schrift von Haus zu Haus getragen, deren Unterzeichner ſich 
verpflichten ſollten, weder einen Mann ins Quartier zu nehmen noch einen 
Pfennig für die Unterbringung der Ausquartierten zu zahlen. Die Schrift 


fand viel Anklang und eine Maſſe Unterſchriften — ſogleich gaffenweife. 
Es ſtand alſo ſchlimm. Die Helden Altenburgs hatten ja unterzeichnet, 


die auf den Barrikaden — getrunken und geredet hatten. — Es iſt 


jetzt 
Abend 6 Uhr, und die Preußen ſind ſämmtlich einquartiert. 


Es ſcheint 
Die Stadt iſt vollig ruhig, 
und auch bei dem Einzuge gab es nichts als Neugierige. „O der Jam⸗ 
merlichkeit!“ werden die enragirten Demokraten rufen. Aber auch wir, 
die wir uns nicht zu denſelben zählen, ſagen: O der Jämmerlichkeit! 
N . (D. Ref.) 
Vermiſchte Nachrichten. i 
Görlttz, 12. März. Geſtern Abend 8 Uhr 20 Minuten iſt durch 
den don Görlißz nach Kohlfurt beförderten Perſonenzug im großen Leo⸗ 
poldshainer Durchſchnitt ein ältlicher unbekannter Mann mit einem Pelz 


bekleidet, überfahren und dadurch getödtet worden. Der Todte hat ſich 
Der Kopf iſt vom Rumpfe ge⸗ 


kreis hatten ſich eingefunden mit allen Geſinnungstüchtigen, und Reden 


Schul ⸗ Anzeige. 

ommerkurſus beginnt in der franzöſiſchen 
i Ku nach ve Ferien Montag den; töten 
April. Zur Aufnahme und An neuer Schüler 
iſt der unterzeichnete Vorſteher der Anftalt in feiner 
Wohnung, Frauenſtraße No. 875, bereit. 
Im Auftrage des Konſiſtoriums der franzöſiſchen 

Gemeinde. Berneaud. 


— — rn na u anna mann nn 


Conzert⸗ Anzeige. 


honnerſtag den 29ſten März, Abends 7 Uhr, werde 
un IE mit der hieſigen Liedertafel in der Aula 
des Gymnaſii ein Vocal- und Inſtrumental⸗Concert 
zu geben die Ehre haben, zu welchem Einlaßkarten 
a 15 ſgr. in den Muſikalienhandlungen der Herren 
Bulang, Saunier und Devantier zu haben find. Das 
Programm des Concertes wird z. 3. bekannt gemacht 
werden. Tu ſſche. 
——: : ͤ ͤ y ] A A ˙ ES 
Durch Eirculare haben wir uns erlaubt, die geehr⸗ 
ten Damen Stettins an ihr im vorigen Jahre gege⸗ 
benes Verſprechen zu erinnern, uns Behufs der Ans 
fangs Mai bevorſtehenden Verlooſung zum Beſten ver⸗ 
ſchämter Armen durch Arbeiten und ſonſtige Geſchenke 
zu erfreuen. Sollte wider Erwarten einigen Damen 
dies Blatt nicht vorgelegt ſein, bitten wir es gütigſt 
zu entſchuldigen, und uns dennoch ihre Theilnahme 
nicht zu verſagen. Jede der Unterzeichneten iſt gern 
bereit, die uns anvertrauten Gaben in Empfang zu 
nehmen. Bis zum iſten Mai bitten wir um gefällige 
Einſendung. 


Der grauen Verein. 
. v. Bonin. H. 

J. Meiſter. . 

Ch. Kölpin. 


L. v. Wrangel. 
Fr. Wartenberg. 
H. v. Thadden. 


Dificiele Bekanntmachungen. 


Der Brauerei» Befißer Hoffmann iſt zum Stell. 
vertreter des Vorſtehers des Nicolai « Bezirks ernannt 
worden, was wir hiermit zur öffentlichen Keuntniß 
bringen. Stettin, den 20ften März 1849. 

Der Magiſtrat. 


Bekannt ma ch un g. 
Det der am 16ten d. M. ſtattgefundenen ſernerwei⸗ 


etwa alsdann nicht erhobenen Beträge werden ferner. 


tionen find folgende Nummern herausgekommen: 
) Liitr I. No. 14. 67. 92. 118. 176. 389. 464. 506. 
f 517. 656. 677. 696. 754. 816. 911, 
988. 1008. 1151. 259. 1269. 1298. 
1352. 1362. 1499. 1510. 1565. 1865. 
1870. 2000. 2048. 2166, 2285. 2297. 
2304. 2336. ade, 8 
2) Littr. F. No. 138. 966. 1509. Rien 8e. 
2155. 2159. 2342. 2454. 2459. 


1917. 


. 2527. 2770. 2895. ; 

Der Kapitalbetrag ſowohl als die fälligen Zinfen 
dieſer Obligationen find am üſten July d. J. auf uns 
ſerer Kämmerei⸗Kaſſe gegen Zurückgabe der Obligatio— 
nen und Zinsſcheine in Empfang zu nehmen. Die 
weit nicht verzinſet. 

Stettin, den l7ten März 1849, 

f Der Magiſtrat. 


Publieandu m. 


Da der erſte April auf einen Sonntag fällt, ſo fin. 


det der Wechſel der Miethswohnungen nach dem Ge⸗ 
feße vom 30ften Juni 1834 nicht an dieſem Tage, ſon⸗ 
dern am 2ten April ſtatt. 
Stettin, den 22ften März 1849. 
Königliche Polizei ⸗ Direktion. 
Heſſenland, 


— 50 Thlr. Belohnung. Bam; 


Auf einem Gute in der Neumark find im Laufe der 

vergangenen Woche die nachſtehenden Gegenſtände: 

25 Skück filberne Meſſer und Gabeln, 6h G. Bl, 

22 Stück filberne Suppenlöffel, gez. G. El., 

1 filberner Vorlegelöffel, inwendig vergoldet, 

filberner Punſchlöffel, inwendig vergoldet, mit 
ſchwarzem Heft, auf der untern Seite des Löffels 

eln Lorbeerkranz, . 

12 Stück filberne Fpeetöfel mit gemuftertemm Stiel, 

5 Stüd filberne glatte Theelöffel, 0 

1 längliches filbernes Körbchen mit Henkel, inwendig 
vergoldet, N ; 

1 filberner Marksſlecher, 

1 füberne viereckige Zuckerdoſe mit Schloßchen, auf 
allen 4 Seiten eine matt gearbeitete Guirlande 
von Lorbeerblättern, auf dem gewölbten Deckel 
ein Weinblätterkranz, f n 

2 große filberne Gemüfflöffe, gez. E. Bl, 


tigen Looſung der zu tilgenden hieſigen Stadt-Obliga⸗ 


2460. 


2 runde ſilberne Zuckerkörbe mit Glasſchaalen und 
filbernen Löffeln, 0 

1 breiter glatter durchbrochener Kuchenlöffel mit 
ſchwarzem Heft, 

2 filberne Lerchenſpieße, { 

18 goldene Theelöffel in rothem Etui, 

2 filberne Armleuchter, 

2 ſilberne Spielleuchter mit matter Verzierung, 

2 Näpfchen von blauem Glas, g 

4 Näpfchen von Milchglas mit filberner Einfaſſung, 

geſtohlen worden. . 

Indem vor dem Ankauf derſelben hiermit gewarnt 
wird, wird zugleich demjenigen, welcher die Herbei⸗ 
ſchaffung des geſtohlenen Guts bewirkt, oder den This 
ter San nachzuweiſen vermag, daß er zur gericht⸗ 
lichen Unterſuchung gezogen werden kann, die obige 


Belohnung zugeſichert. 


Stettin, den 22ften März 1849. 
g Königl. Polizei⸗ 8 trektion. Heſſenland. 


— 
Sicherhetts⸗ Polizei. 


Steckbrief. 
Der wegen Diebſtahls zur Zuchthausſtrafe von 2 


Jahren und 6 Monaten verurtheilte Pen Schmidt 
Johann Chriſtian Heintze aus Altſtadt⸗Pyrttz 


bat ſich 
der Vollſtreckung der Strafe durch die Flucht entzogen. 
Sämmtliche Civil⸗ und Militairbehörven werden erſucht, 
auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betretungsfalle ver- 
haften und an uns abliefern zu laſſen. 
Pyritz, den 20ſten 1 851 1849, 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Signalement. Geburtsort, Neu⸗Damm; Bater- 
land, Provinz Neumark; gewöhnlicher Aufenthalt, Alt. 
ſtadt⸗Ppritz; Religion, evangeliſch; Gewerbe, Schmidt; 
Alter, 51 Jahre; Größe, 5 Fuß 8 Zoll; Figur, ſtark; 
Haltung, gerade; Sprache, deutſch; Stimme, Hart; 
Geſicht, länglich und pockennarbig; Haare, ſtark und 
vollſtändig; Farbe derſelben, ſchwarz; Augen, geſund; 
Farbe derſelben, ſchwarz; Naſe, ſtumpf; Zähne, un⸗ 
vollſtändig; Kinn, länglich; Mundart, gewöhnlich; 
Geſichtsfarbe, geſund; Mund, gewöhnlich; Bart, flark. 

Beſondere Kennzeichen: drei Finger und der Dau. 
men der linken Hand find beſchäͤdigt und verſtümmelt. 

Bekleidung: blauer tuchener Ueberrock, braun le⸗ 
derne Beinkleider, ſchwarze tuchene Weſte, buntes Hals⸗ 


tuch, lange Stiefeln, wollene Strümpfe, blaue tuchene 


Unterjacke, ſchwarze tuchene Mütze mit ledernem Schirm, 
weiß leinenes Hemde. 


Steeb ri ef. . 

Der wegen Aufwiegelung der Landwehrmänner zum 
Ungehorfam gegen die Einberufungsordre und wegen 
verſuchten Aufruhrs zur Degradation zum Gemeinen 
und zu ſiebenjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilte, nach⸗ 
ſtehend | 0 
(Anklam) 2ten Landwehr⸗Regiments und Alskultator 
delm Land⸗ und Stadtgericht zu Paſewalk, Karl Otto 
Albert Orloff, iſt in der Nacht vom 23ſten zum Laſten 
dieſes Monats aus dem hieſigen Garntſon⸗Lazareth 
entwichen. Sämmtliche Civil⸗ und Militair⸗Behörden 
werden deshalb: hierdurch erſucht, auf denſelben Acht 
zu haben, ihn im Betretungsfalle zu verhaften und 
auf der hieſigen Hauptwache abllefern zu laſſen. 

Königliches Gericht der sten Diviſton. 

Signalement, Geburtsort, Berlin; Alter, 26 
Jahre; Religion, evangeliſch; Größe, 5 Fuß 5 Zoll; 
Haare, braun; Augenbraunen, braun und ſtark; Naſe 
und Mund, gewöhnlich; Geſichtsbildung, regelmäßig; 
Geſichts farbe, blaß; Bart, ſtark und dunkelbraun; 
Zähne, vollſtändig; Statür, mittlere. 

Beſondere Kennzeichen; ſtarke Hiebnarbe auf der lin⸗ 
ken Wange, N 

Bekleidung; kann nicht angegeben werden; trägt 
eine ae. Staptbil: 


Eut bindungen. 


Meine liebe Frau wurde heute von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. Dies Freunden und Der 
kannten ſtatt jeder beſonderen Meldung zur Nachricht. 

Stettin, den 28ſten März 1849. 

f M. F. Faehndrich. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Julie, geb. Freund, von einem 
Mädchen, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 

! C. A. von Würden. 

Grabow, den 25ſten März 1849. 


— —— 


rr —ͤ BERNER 
Todesfälle. 

Den heute Abend hierſelbſt erfolgten Tod unſerer 
guten Mutter, Großmutter und Schwiegermutter, der 
verwittweten Lotterie⸗Direktor Hep hich, geb. v. Sy⸗ 
do w, beehren ſich ſtatt beſonderer Meldung anzuzeigen 

| die Hinterbliebenen. 

Zabelsdorf bei Stettin, den 24ften März 1849. 
. — — 
Auktionen. 


Auktion am 28ſten März e., Nachmittags 3 Uhr, 
Grünhoff No. 17 (im Langkavel'ſchen Haufe) über Mö⸗ 
beln, als: Spinde, Spiegel, Tiſche, Stühle, Bettſtellen, 
Haus- und Küchengeräth, ; 


. 


Auf Verfügung des Gerichts ſollen am 28ſten März e., 
Vormittags 9. Uhr, Neutornei No. 3, Gold, Silber, 
Uhren, Küpfer, Porzellgin, Leinenzeug, Bettenz ferner; 
gute birkene Möbel, als: Sopha, Spiegel, Schreib— 
und Kleider -Secretaire, Spinde aller Art, Komoden, 
Tiſche, Stühle, Bettſtellen, ſo wie Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräth öffentlich verſteigert werden. 

Stettin, den 24ſten März 1849. 

Reis ler. 


— —— —— — 
Verkäufe beweglicher Sachen. 


Neuen Rigger und Memeler Lein⸗ 
ſamen, rothen und weißen Kleeſamen, 
Thymothee⸗ und echten franz. Luzern⸗ 
ſamen billigſt bei 

August Scherping, 
Schuh⸗ und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 
Beten Holländ. Käſe, a Pfd. 6 far, fetten 


Schweizer⸗Käſe, a Pfd. 8 ſgr., bei Parthien 
billiger, bei 


Julius Lehmann, 
Bollwerk und Heiligegeiſtſiraße. 


Sahnenkäſe von ausgezeichneter Güte, a Stück 


5 ſgr., bei 4 
August Scherping, 
Schuh- und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 


Fein gemahlenen Duͤngergyps 
offerire ich in beliebigen Quantitäten und zu den billigſten 
Preiſen. Nach dem Wunſche des Empfängers liefere 
ich denſelben auch nach dem Damm'ſchen oder Stetti⸗ 
ner Bahnhof zu jeder zu beſtimmenden Zeit. 

Kronmühle bei Damm, im März 1849. 

J. F. Eiggert, 


Wermiethun gen. 


Frauenſtraße No, 911 u iſt die 2te Etage, aus 8 
Stuben und dem erforderlichen Zubehör beſtehend, zum 
Aſten April zu vermiethen. 918 


ſignaliſirte Unteroffizier des zten Batatllons 


verkaufen zu können. 


.w 


Mein ; 
2 ak Ri S € ; = 
Leinen- und Manufactur-Waaren-Lager 
it durch bedeutende Zuſendungen aufs Reichhaltigſte aſſortirt, und bin ich durch ſelbſt gemachte 
ſehr günſtige Parthien⸗Einkäufe in den Stand geſetzt, meine anerkannt reellen Waaren 


noch billiger wie bisher 


„Als beſonders preiswürdig empfeple ich eine Parthie 

echter rein leinener Ereas iu allen Nummern und Breiten; 

— Bettdrilliche in hell und dunkel, mit dazu paſſenden Federleinenz 
2 Handtuͤcherzeuge, die Elle von 14 fgr. an; 

leinene Drell⸗ und Damaſt⸗Gedecke mit 6 und 12 Servietten; 
breites Damentuch in weiß und roſa, wie auch alle Sorten 

feine Hemden and Koͤperflanelle. 


Auch empfing ich wieder eine Sendung von den ſo beliebten und ſchnell vergriffenen, ſehr 


haltbaren Wollenen Kleiderſtoffen in den neueſten Mustern a 4, 5 und 6 ſgr. 


1 
BR 
1 
4 
3 
5 
% 


die Elle, wie auch die größte Auswahl 


— 


an keinem Orte, ſei 


den, wie bei 


L. 


8 
5 
x 
1 


Kohlmark No. 621 wird die Parterrewohnung nebſt 
Laden, worin ſeit 15 Jahren eine Putz- und Mode⸗ 
wagrenhandlung beſtanden, zu Michgelis d. J. mieths⸗ 
frei. Näheres zweite Etage. —, Daſelbſt ſteht auch 


ein wohlerhaltenes Ladeurepoſitorium zum Verkauf. 


Eine Hinterwohnung, beſtehend aus 2 Stuben, Küche, 
Kammer, Bodenkammer, Keller, gemeinſchaftl. Waſch⸗ 
hauſe und Trockenboden, iſt zum Iſten April oder Iften 
Mai zu vermiethen Krautmarkt No. 973. 


Königsſtraße No. 181 iſt die dritte Etage; 3 Stu- 
ben, Kabinet ꝛc., an einen ruhigen Miether zum Iſten 
Juli d. J. zu vermiethen. 


In meinem Hauſe, große Laſtadie No. 83 B., ſind 
mehrere Läden und ein großer trockener Waaren-Keller 
zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


Eine freundliche Sommerwohnung, bestehend in eis 
nem Saal, 5 Stuben nebſt Zubehör und Garten, iſt 
im Ganzen oder auch getheilt, zu vermiethen. Nähe— 
res in der Exped. d. Ztg. 

Eine Stube mit Möbeln iſt Baumſtraße No. 998, 
eine Treppe hoch, zu vermiethen. 


Mönchenſtr. 459/60 iſt ein Laden ſogleich zu vermiethen. 
Frauenſtraße No. 878 iſt die 2te Etage zum Aften 
April zu vermiethen. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, Alkoven, 
heller Küche und erforderlichem Zubehör, iſt in meinem 
Haufe gr. Oderſtraße No. 17, 3 Treppen hoch, zu ver⸗ 
miethen. Es kann auch ein Zimmer parterre überlaſſen 
werden. Carl Auguſt Schulze. 


Dienſt⸗ und Beſchaftigungs⸗Geſuche. 


Der Unterzeichnete ſucht zu Oſtern d. I. für feine 
Tochter eine Erzieherin, welche die Fähigkeit beſitzt, 
außer den gewöhnlichen Unterrichtsgegenſtänden auch 
in der Muſik gründlichen Unterricht zu ertheilen. Hier⸗ 
auf Reflektirende werden gebeten, ſich direkt zu wenden 
a 


C. Schumann, Gutspächter. 


n 
Lüskow bei Wollin, den 2öften März 1849. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Strohhut-Fabrik 


von 
A. Ebeling & Comp, 
Grapengießerſtraße No. 164. 

Strohhüte werden, wie ſchon feit mehreren Jahren 
bekannt, in unſerer Fabrik ſauber und gut gewaſchen; 
auch haben wir, um die Hüte ſchneller zurückliefern zu 
können, eine neue Maſchine und 2 tüchtige Appreteurs 
angeſchafft. 

Wir bitten deshalb die geehrten Damen, uns die 
Hüte baldmöglichſt zuzuſenden, 


i Hamburger Kleider-Vessel und Magdeburger Schürzen. SE 


g Ich erlaube mir, meine hieſigen und auswärtigen Kunden zum recht zahlreſchen Beſuch 
einzuladen, und gebe die ſeſte Berfiherung, daß 


ai 


5 


der Vorwand auch welcher 95 


Art er wolle, reelle Waaren ſo billig verkauft wer⸗ 


Manasse 


in der Langenbrückſtraße. 


V Ich bin willens, mein Haus, in dem feit ei- 
ulgen 50 Jahren ein kaufmänniſches Material- und 
Wein⸗Geſchäft mit dem günſtigſten Erfolge betrieben 
wird und das fi) feiner vortheilhaften Lage wegen als 
Eckhaus in dem lebhafteſten Theile der hieſigen Müh⸗ 
lenthorſtraße ganz vorzüglich dazu eignet, aufs Neue 
zu einem dergleichen Geſchäft vom Iften Juli v. J. ab 
e eee wenn ſich Käufer dazu finden ſoll⸗ 
ten, zu verkaufen. 1 

Cöslin, den 23ſten März 1849. f 

Maria Will, geb. Igel. 


Lichtbilder 0 
werden täglich angefertigt auf Neu-Tornei No. T,benın 
W. Stoltenburg. 


1 


Stroh⸗ und Bordürenhüte N 
werden zu 10 Sgr. ſauber gewaſchen und moderniſirt 
in der Strohhut⸗Fabrik von Linde in Berlin. An⸗ 
9 5 Stettin bei H. Brandt, Grapengießerſtraße 
No. 424. 


. Bekanntmachung. 

Wir benachrichtigen die Herren Mitglieder des kauf 
männiſchen Schiedsgerichts, daß die diesjährige Ge⸗ 18 
neral⸗Verſammlung zur Wahl neuer Schiedsrichter am 
Donnerſtag den öten April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Börſenſaal ſtattfindet. 

Das Nähere enthält unſer Circular. 

Stettin, den 20ſten März 1849. 

Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


Reit- Unterricht. 

Ein neuer Reitcurſus beginnt am ſſten 
iin der neuen Reitbahn, Frauenſtraße, 
gens von 6½—7 % Uhr. Meldungen bei 

Ce. Wach, Laſtadie. 


Stroh- und Bordüren⸗Hüte 
werden e und moderniſirt von 
eſchwiſter Sprint, am Frauenthor. 


